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Weshalb das Socialiſtengeſeh 
ſche iter te. 

Die „Nordd. Allg. Itg.” will der Annahme 
entgegentreten, daß nach dem Scheitern des 
Soclaliſtengeſetzes die Wahlparole ſich gegen die 
Nationalliberalen richtet. Aber ihre Gründe 
ſind noch nicht recht durchſichtig. Die Regierung, 
ver ſichert das offictöſe Blatt, habe mit der Bor- 
legung des Soclaliſtengeſetzes einen ſtaatlichen 
Zweck verfolgt und gebe dieſen auch dann nicht 
auf, wenn die Meimungsverſchiedenhenen der 
Staciionen feine Erreichung einſtweilen ver⸗ 
hindern. Damit lehnt alfo die „Norddeulſche“ 
von der Regierung alle Derantworilichkeit fur 
den Ausgang der Reichstagsberathung ab. Die 
Schuld an dem Mißerfolg tragen lediglich die 
unter ſich uneinigen Fractionen der Cariellmehr⸗ 
heit. Daß in Wirklichkeit die Nationalliberalen 
die Deranlaffung waren, weil fie die von der 
Reglerung im ſtaallichen Inter ſſe geforderte 
usweiſungsbefugniß ablehnten, kann auch die 
„Norddeuiſche“ nicht in Abrede ſtellen. Um fo 
Ie N iſt es, wenn ſie hinterher alſo 

reibt: 

„Hätte der Reichstag ſelbſtändig einen Abſchluß zu 
Stande gebracht, welcher den Regierungen weniger 
egeben hätte, als fie gefordert haben, fo wäre letztere 
n bie Cage gekommen, ſich zu eniſchließen, ob fie 
utiliter acceptiren wollte. was der Reichstag anbot, 
und lieber ein ihrer Meinung nach unzulängliches 
Schutzgeſetz annehmen, als zeitweife ganz ohne ein 
ſolches bleiben wollte. Etwas anderes aber war es, 
von den Regierungen zu verlangen, daß fie felbft frei- 
willig ihre Vorlage verſchlechtern und die Verantwort- 
lichkeit für die Verſchlechterung mit dem Reichstag 
theilen ſollten.“ 

Das klingt faſt ſo, als ob die Erklärung des 
Herrn v. Helldorff der eine ausdrückliche Ent ⸗ 
Kae der Regierung für oder gegen die Be- 
chlüſſe der zweilen Leſung forderte, der Regierung 
nicht angenehm geweſen fei und als wenn fie 
lieber geſehen hätte, daß die Conſervaitoen, 
ſcheinbar aus eigener Inittative, für das Geſetz 
auch ohne Ausweiſungesbefugniß geſümmt hätten, 
wenn fie nur die DBerantwortlihhelt für einen 
ſolchen Ausgang nicht zu übernehmen brauchte. 

Die Cartellparteien werden ſehr bedauern, 
die „Norddeutſche“ mit ihren Enihüflungen 
jetzt herauskommt, währen 
ober oifickll war, ſeit 
Ader das Sorialiſtengeſen vermſede 

Daß die Rordbeutſche“ übrigens f 


* * 


2 


die Regierung an der Derfolgung ihrer ſtaatlichen 
Zwecke gehindert haben, erklärt ſich ſehr einfach. 
Das Blatt ſchreibt: 


„Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung 


und der nationalliberalen Partei wird durch die Er- 
eigniſſe früher oder ſpäter (ſoll das heißen: bei den 
nächſten oder bei den übernädften Wahlen?) ausge- 
glichen werden.“ 


Wenn die „Norddeutſche“ ſicher iſt, daß die 
Natlonalliberalen nach den Wahlen die jetzt für | 


eine „offene“ erklärte Frage der Beibehaltung 
der Kusweiſungsbefugnß im Sinne der Re⸗ 
gierung eniſcheiden werden, dann kann fie aller- 
dings über eine Haltung der Partel, die beſtimmt 
iſt, lberale Wähler unter falſchen Vorſpiegelungen 


bei der Cartellfahne feſtzuhalten, mit Bleihmuth | 


hinweggehen. 


g Deuiſchland. 

* Berlin, 29. Januar. Die Auſprache, welche 
der Kaiſer am vergangenen Freitag bei der 
Vebergabe der neuen Standarte im Erercier- 
hauſe zu Potsdam an das Regiment Gardes du 
Corps rimiele, hal, der „Poſt“ zufolge, nach- 
ſtehenden Wortlaut: 

„Garbes du Corps! Das alte Feldzeichen, welches 
Sie alle faſt noch gekannt haben, iſt, wie alles auf 


2) Bon Wilh. Sebaldt. 


(Foriſetzung.) 


Soviel halle man in den erſten Tagen von der 


neuen Familie der Stadt erfahren und geſehen: 
die nächſte Zeit wurde von der wißbegterigen 
Nachbar ſchaft damm benutzt, dieſe Beobachtungen 
planmäßig fortzuſetzen, ſei es vom unentdeck⸗ 
baren Söller fenſter herab oder hin er der ver- 


chwlegenen Gardine. Dabei ergab es ſich, daß 
ie Mutter eigentlich den ganzen Tag am Fenſter 


laß und firikie. Die mußte demnach eine um- 
fangreiche Perpflichtung übernommen haben, 


die Träger des Menſchengeſchlechts mit einer 
ihrer Bedeutung eniſprechenden Bekleidung zu 


verſehen. Das ſah man frellich nicht, wie die Frau 
mit dem kalten Geſichtsausdruck, der das ganze 


Abends nach dem Eſſen, 
wurde wie ein Kind, mit Philipp 


freilich nie zohlte. Emma pflegte ihn dann ſteis 
damit zu tröſten, daß das Mißgeſchick, welches 
ihn bei dem Kartenſpiel verfolge, 


ausgeglichen werde. Das Geſicht. das Philipp zu 
dieſer Eröffnung machte, war unbeſchrelblich. 
Lord war der einige von der Familie, der ſich 
in die neuen Verhäliniſſe noch nicht recht einzu- 
leben vermochte. 
der großen Stadt. 
mit ſeinem ſeligen Herrn über die Zeil ſchlendern 
oder in biühenner Gommerszelt den zwar ein 
wenig ftaubigen, aber doch immer noch ſehr ge⸗ 
nußreichen Weg zum Palmengarten machen konnte! 


e Selbst Sachſenzauſen mit ſeiner von ihm etwas! 


Die „Danziger Zeſtung“ erſcheint täglich 2 Mat | 
allen hatferl, Poſtanffalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quart 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


daß 


erf 


9 milde über 


das Verhalten der Nationalliberalen denkt, welche 


der Weit dahingegangen. An feine Stelle muß ein 
Machbruch 
Gordon Setter. verboten.) 


im 
ſtumpfen Neſte 


nicht. 
5 oft durch ein 
nicht zu verachtendes Glück auf anderem Gebiete ! 


Kümmern. 
führie im übrigen eigentlich ein recht deneldens⸗ 


Er vermißte die Anregungen 
Wie ganz andere, wenn er 


mit Ausnahme von 


neues treten, und fo habe ich mich bewogen gefunden, 
dem Regimente ein neues Feldzeichen nach demſelben 
Muſter, wie das ihm einſt von dem großen König 


verliehene, zu Übergeben. Möge Ihnen allen bewußt 


fein, daß Sie einem Regiment angehören, welches 
dem großen König ſo ſehr am Herzen gelegen hat, 
Mögen Sie alle von dem Stolze beſeelt fein, wie er 


dem Regiment und meinem ganzen Heere eigen iſt.— 


Möge der große König, der Stifter des Regiments, 
der beinahe die ganze Welt zum Feinde hatte und 
dennoch das Reich zuſammengeſchmiedet und den Staat 
aufgebaut hat, ein leuchtendes Vorbild fein, das Re- 
giment aber ſtets das bleiben, was es geweſen! Und 
wie einſt ein Commandeur ſagte, daß er noch keine 
Schlacht für verloren halte, in der nicht die Garbe 
du Corps des Königs atiackirt hat, fo wird ſich der 
König von Preußen nicht eher für verloren halten, 
bis das Regiment der Gardes du Corps eine Attacke 
geritten und der letzte Garde du Corps eingeſeßt iſt.“ 

Die Cabineisordre, welche der Kaiſer an das 
Regiment der Sardes du Corps aus Anlaß der 
Verleihung der neuen Standarte gerichtet hat, 
enthält nach den Eingangsworten, den Motiven 
der Derleitung, die Stelle, der König laſſe dem 
Regimenie dieſen Beweis feiner beſonderen 
Gnade an dem Geburtstage feines erhabenen 
Ahnherrn in dem zuver ſichtlichen Vertrauen zu 
Theil werden, daß das Negiment des in den 


Kriegen des großen Königs erworbenen hervor⸗ 
ragenden Ruhmes ftets eingedenk bleiben werde 


und. wenn es dereinſt wieder zum Schutze des 
Daterlandes aufgerufen werden ſollte, feine Pflicht 


in ebenſo ausgezeichneter Weiſe zu er füllen wiſen 


werde, wie es feine Vorfahren bei Roßbach, 
Leuthen und bei Zorndorf geihan haben. 

* [Auf dem Gemälde der „erſten Neichstags⸗ 
Eröffnung durch Kaiſer Wiihelm II. J, welches der 
Monarch bei Profeſſor von Werner beſtellt hat, wer den 
außer den damals anweſenden deuiſchen Fürſten auch 
eine Anzahl von Mitgliedern des Bundes raths und des 
Reichstags perträtähnlich dargeſtellt werden. Zu dieſen 
gehört auch der Abgeordnete Windthorſt. Der be- 


rühmte Parlamentarier erſchien demzufolge in biefer I 


Woche beim Director v. Werner in der Akademie, um 
dem Künſtler zur Anfertigung einer Porträtſkige eine 
„aufer ordentliche Sitzung“ zu gewähren. 

Berlin, 29. Januar. 


Vormittags 10 Uhr, nach dem Gebäude des 
Reichstag ener Nr. 5, eir en. Ruf 


den börg 


Anträge. Die Berkandiungen über dieſen Punkt 
werden ſich beziehen auf die Gewährleiſtung 
wegen Diehmängel. auf Mieth- und Pachtrecht, 
Erwerb und Belaftung des Brundelgenthums, 


Rentenprincſp und Rentenfhuid, Pfandrecht und 


Grundſchuld, eheliches Güterrecht, Unterhaliungs⸗ 
pflicht der Geſchwiſter und Anerdenrecht. Die be- 
zuglihen Referate haben die Herren: Graf von 
Lerchenfeld - Koefering, Oeconomterath Schuh 
macher-Jarchlin, Landrichter Dr. Andrae⸗ Berlin, 
Amtsrichter Schneider⸗Nienburg, Freiherr v. Ceito- 
Reichertshauſen, Geh. Neglerungsrath v. Freſe⸗ 
Bückeburg und Juſtizratih Bachmalr-Neumarkt 


übernommen. Den zweiten Punkt der Tages- 


ordnung bildet die Stellung der Landwirihſchaft 
zu einem deutſchen Warrant-Geſetz. Weiter ſoll 
die bisherige Handhabung und Wirkung des 


| Beiches vom 12. Juli 1887, den Verkehr mit 
Erſatzmitteln für Butter beir., und die Feſtſienung 
der Minimalgewichte der im Termingeſchäft ge⸗ 
handelten Fauptgetreidearten berathen werden. 


Ueber das Geſetz dezüglich des Verkehrs mit Er- 
ſatzmiiteln für Butter werden Oeconomierath 
Bonſen Kiel, Profeſſor May München und Dr. 
Woliny-Kiel refer iren. 
letzten Punkt hat Generalſecretär Dr. Müller 
Berlin übernommen. Auf Antrag des Landes- 


Re 


über die Schulter angeſehenen Bevölkerung ſchlen E 


im Dergieih zu dieſem geiflig trägen, 
ein reines Paradies. Mit 
den Spaziergängen war es bier ſehr dürftig 
bestellt. Mit Philipp wollte er nicht gehen, 
weil ihm deſſen Naturanlage nicht zuſagte, 
und ſelbſt wenn Philipp, um ihn zu ködern, 
ihm ein Stück kalten Bratens unter die Naſe 
ſchob, geruhte er zwar, 
unter huldvoller Bezeigung ſeinee Wohlgefallens 
hinnehmen, allein als Dank dafür den Spender 


dieſer Wohlthat zu begleiten, dazu härte man ihn 


um keinen Preis bewegen können Mit Emma 
aber durſte er nicht gehen. „Es ſchickt ſich nicht“, 


halte Emma felbft ihm unter wehmüthigem Koſen 


ſo oft vorgepredigt, daß er es endlich begriff. 
Nur das erlaubte er ſich, daß. wenn die jugend- 


liche Herrin das Haus verließ, um einen Aus⸗ 
Treiben auf der Straße einerlei zu fein ſchien, 
wenn die Lampe auf 

den Tiſch geſeizt und die Läden geſchloſſen wurden, 
im Kreiſe ihrer Kinder ſröhlich und ausgelaſſen 
und Emma 
nf ſpielte — mit dem Blinden ſelbſtverfändlich 
— wobei der gute Philipp immer verlor und 


gang zu machen, er in kurzem Bogen um Emma 
herumſtrich, mit hoch erhobener Schnauze ihr 
gleichſam ein Lebewohl zunichte und darauf, 


Geſicht, zur Hausthür zurückkehrte. 

Zu denjenigen Perſonen, 
Familie zum Gegenſtand ihrer 
machten, gehörte der Doctor Heinrich Waßmann 
Abgeſehen davon, daß ſein Weg ihn meiſt 
durch andere Stadttgeile jüsrte, 


werthes Leben. Durch den frühen Tod feiner 
Eltern als einziges Kind Erbe eines bedeutenden 
BDermögens geworden, 


veriaſſen und ſich ins 


Privatleben zurückgezogen, ſeine Muße fortan 


zänzlich volkswirihſchaftichen und ſchönwiſſen⸗ 


ſchafllchen Arbeiten widmend. 


Sonntag Aden 
— Die „Danziger Zeit 


Der deuiſche Sand 
wirthſchoftsrath iſt zu feiner XVIII. Plenar- 
Derſammlung auf Montag, den 24. Februar, 


1 


hen Geſetbaches auf Grund der bon 
der vorberathenden Commifſton eingebrachten 


a 


Das Referat über ben | 


den köſtlichen 2 fjen | 


welche die neue 
Beobachtungen 


eniſprach es 
nicht ſeinen Neigungen, ſich um das Thun und 
Laſſen fremder Menſchen mit läſtiger Neugier zu 
Dieſer Doctor Heinrich Waßmann 


halte er die juriſtiſche 
Laufbahn, in die er eben als Rechtsanwalt einzu⸗ 
ireten im Begriffe war, 


Morgen -Ausgabe. | 


en 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswartigen 


gulturraizs für das Königreich Sachſen find noch 
gende zwei Punkte auf die Tagerordnung ge- 
worden: 
„Erlaß reichsgeſetzlicher Beſtimmungen betreffend 
ie Strafbarkeit der Verfälſchung von Futtermiiteln, 
keferenten Deconomierath v. Langsdorff. Dresden, Pro 
or Dr. Märker-Kalle a. S., Freiherr Dr. v. Canthlin⸗ 
iin; 2. die Noihwendigheit ſchär fer er Maßregeln zur 
erbrückung der Seuchen im Inlande, Referenten 
onomieraih v. Langsdorff Dresden, Profeffor Dr. 
eling-Berlin und Gutsbeſitzer Stein⸗Kutach. 

[Der „Geheimbertrag“ zwiſchen Belgien 
b Deutihland.] Der König der Belgier hat 
Aſt kürzlich dent in Paris ausgeſonnenen, von ih m 
ingebitih mit Deufhland abgeſchloſſenen Geheim 
erirag als eine pure Erfindung bezeichnet. Das 
ndert aber nicht, daß franzöſiſche und beigiſche 
ſeltungen immer aufs neue auf dieſen „Vertrag“ 
rückkommen und dabei die erſtaunlichſten Be- 
peiſe politiſchen Unverſtandes zum Beſten geben. 
liberale Depurirte Bara hat nun jetzt direct 
15 befragt und die entrüſtete Antwort 
allen: 

Der Vertrag eriflirt nicht. Wofür hält man mich 
enn? Für ein Kind oder einen Unſinnigen?“ 
Foffentlich genügt das, obwohl einzelne belgiſche 
dee noch Erklärungen ſeſtens der Reglerung 
ordern. f ; 
Er We im Abgeordneienhauſe.] Das 
erſte Verzeichniß der dei dem Abgeordnetenhaufe 
eingegangenen Peutlonen, welches ſoeben aus- 
gegeben wor den, enthält 140 Nummern, darunter 
ber hältnißmäßig nur wenige von allgemeinem 
Intereſſe. der Bund deutſcher Drechsler ⸗Innungen 
beantragt Befeitigung von Mißſtänden, welche durch 
das Berngein - Monopol hervorgerufen werden, 
ine Anzahl Berliner Induſtrieller petitionirt um 
Kufhebung der Fabricatlon künſtlicher Blumen 
F ind Blätter in den Giraf-Anftalten, von anderer 
Seite wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Siellen der Gtaats-Eoiterle-Einnehmer nur penſio⸗ 
irten Beamten verliehen werden. Mehrere Betenten 
fordern, daß den in den Communaidlenſt über- 
getretenen Militär anwäctern die Militärdienſteit 
bei der Penſtonirung angerechnet werde; andere, 
daß das communale Wahlrecht der Miether in 
den Vororten Berlins nach Maßgabe der Städte 
mung regulirt werde. Die Schulordnung ſoll 
in abgeändert werden, daß die Schullelſtungen 
len nach Kausdaſtungen, ſondern nach 


auſbeſſerung von Eiſendagn - Unterbeamien, auch 
das Geſuch um Aufhebung der Stolgebühren ift 
wleder eingebracht. Schließlich feien noch erwähnt 
die Betitlonen von Actlonären der pommer ſchen 
Centraleiſendahn und der Berliner Stadtbahn, 


zu gewähren. 

* [Emme Einſchränkung der Statsberathungen] 
batten noch kur! vor Schluß des Reichstages die 
Eariellparteien einzuführen beabſichtigt. Es wird, 
schreibt das „Berl. Tgbl.“, nachträglich bekannt, 
daß die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion auf An- 
regung der Nationalliberalen (Referent: Ennec⸗ 


abändern wollte, um die Freiheit der Discuffion 
einzuengen. Während bisher die Beantragung 
von Reſolutionen bei ber Berathung des Reichs- 
haushaltsetats keiner Unterſtützung bedurfte, 
ſollte folgende Beſtimmung in die Seſchäftsordnung 
gebracht werden: 

„die bei der Berathung des Reichshaushaltsetats 
beantragten Reſolutionen bedürfen der Unterſtützung 
von Mitgliedern. Dieſelben müſſen am dritten Tage 
vor der Abſlimmung gedruckt in die Kände der Mit- 
glieder gelangt fein. Die Abſtimmung ift bis nach 
endgilliger Feſtſetzung der Etats poſition auszuſehen, 
fofern der enge Zuſammenhang mit der Etatspoſition 
es angezeigt erſcheinen läßt oder ein von 30 Mitgliedern 
unterftüßter Antrag es ver langt.“ : 


habe unlängſt ein fünfaktiges Luſtſpiel beim 
Deutihen Theater in Berlin eingereicht. Da es 
nun, wie man auf der Poſt ermittelt hatte, 
nicht zurückgeſchicht worden war, fo mußte es 
doch wohl angenommen worden ſein. Der Doctor 
feloft zuckte, wenn man ihn unter leiſer An- 
ſpielung darnach fragte, lächelnd die Achſein, als 
handle es ſich um einen Fremden. 
pflegte krotß feiner dreißig Jahre das Leben eines 


Welt wenig oder garnicht, 
Einwohnern auf gutem Fuße. Wenigſiens mit 
den männlichen. 
Inter eſſe an der Erhaltung der menſchlichen Art 
gegebenen. E 
Bereits ſeit Jahren war es auf den Kaffee- 
Punkte vorglag, wo ein ſegnendes Eingreifen von 
wünſcht ift. Als nun aber ein grüner Referendar, 
Stadttöchter war, auf dem Caſinodalle, 


Doctor have neulich, an der Kirche vorbeikommend, 
in welcher die Trauung des Amisrichters P. mit 


unfreundliche Geſinnung gegen Heinrich im 


dem 


welche darum bitten, ihnen eine Abfindung für 
den Verluſt ihres Actienkapitals aus Staatsfonds 


cerus) noch zu guterletzt die Geſchäftsordnung 


In der Stadt ging ein dunkles Gerücht, er 


Heinrich 


ä teren Junggeſellen, der keine Heiraihsgedanken 
mehr im Kopfe hat, ſpielte abends mit mehreren 
| alten Kerren aus der Geſellſchaft im Caſino regel⸗ 
mäßig feinen Tarok, ſprach von der jüngeren 
fand aber mit allen 


Gewiſſe weibliche Kreiſe nur, 
[bie vermöge des Beſitzes von Töchtern ein ſtarkes 


halten, waren nicht gut auf ihn zu ſprechen und 
| Gehandelten ihn ſchon heinate wie einen Auf- 
melancholiſche Entſagung auf dem aur drucke vollen f 


kränzchen mißliebig beſprochen worden, daß er im 
Berkehr mit jungen Mädchen nicht bis zu dem 
wenn es der Fall geweſen, ſo lag es doch auf 
Bater und Mutter flattzufinden pflegt und er⸗ 8 
ſein mußten, daß man den Verkünder berjelben 
welcher die geheime Wonne der e f 
en 
einrich nie beſuchte, als verbürgt erzählte, der 
5 0 lich g ; | „Zogeblatt”, weiches Morgens acht Uhr auf 


der Bertha M. von flatten ging, geäußert, eine 
Hochzeit mit anzuſehen, errege ihm Schaudern, 
wie wenn er an einem Galgen vordeiginge, an 
dem der Bekänste baumele, da ſteigerte fig die 


Kreiſe der jo förmlich als Jenkerinnen Ge⸗ 


ſchllderten bis zur offenen Jelndſelignelt. Don I wartete, das legte den Grund zu einem unaus⸗ 


Montag früh. — Beſtellungen n der Cape 0 
3,59 Mk., durch die Poſt dezogen 3,75 Mk. — Inſerate 
eitungen zu Originalpreiſen. 


ruck „n mind, Reiz „ and nteurrre intra repartict werden. Eine größere 
Berathung über den Eniwurf Ja vor Petitionen betrifft wieder die Gedalts 
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ſeit Jahrzehnten war es 


ungerechugheit, 


erde 
lle hoften ur die 


e Nr. nd 
ſieben-geſpaltene 


Zum Glück wurde der Reichstag geſchloſſen, 
noch ehe der Antrag auf die Tagesordnung geſetzt 
werden konnte. Iſt aber die Abſicht auch ge- 
ſcheltert, fo zeigt fie doch deutlich, weſſen wir 
uns von einer eiwa wiederkehrenden Cartell⸗ 
mehrheit zu verſehen haben. 

* [Ausgabe des Gewehrs 88. Wie die „Famb. 
Nachr.“ melden, beginnt nächne Woche die us⸗ 
gabe des Gewehrs 88 an die Truppen. Das 
Garde- Corps macht den anfang, man nimmt an, 
daß bis zum 1. April d. J. die geſammie Friedens 
armee im Beſitze der neuen Waffe iſt, mit deren 
Einübung durch die Referven dies mal ein von der 
bisherigen Weiſe abweichender Modus Plat greifen 
ſoll. Das Blatt demerkt hierzu: 

Die zur Ausgabe gelangenden Gewehre find aus- 
ſchließlich in den Fabriken zu Spandau, Erfurt und 
Danzig hergefiellt, fo daß die Lieferung durch die 
Maffenfabrik in Steyer gänzlich außer Betracht dletbi. Es 
iſt demnach Deuiſchland zum zweiten Male gelungen, das 
Geheimniß über den Gang der Neubewaffnung bis zur 
vollendeten Thatſoche zu wahren und die viel früher 
begonnene franzöſiſche zu überholen. Nebenbei bemerkt 
ſpricht das gel eigene in hohem Grade füe die 
aufferor dentliche Leiflungsfähigheit der drei königlichen 
Gewehrfabriken. 

* [Meber Döllingers Lebensweife] theilt Profeffor 
Dr. Felix Stieve in den „N. N. N. Intereffantes satt, 
Stieve hat dem Verſtorbenen (geb. 28. Februar 1799) 
nahegeſtanden und im perſönlichen Verkehr iſt feine 
Ehrfurcht vor dem Neunzigjährigen noch gewachſen. 
Er nennt ihn den größten hatholifhen Theologen und 
ſagt, daß Döllinger ein Wiſſen ſammelte, wie es wohl 
nie ein anderer Menſch beſeſſen hat. Und folgender ⸗ 
maßen kennzeichnet er feine Methode, zu leben und zu 
ar beiten. | a 

„Es hat vielleicht nie einen Gelehrten gegeben, dem 
die Arbeit fo ausſchließlich Tebenszweck war, ohne daß 
er boch ein „verdohrter Bücherwurm wurde. Döllinger 
war eine lebhafte, friſche und frohe Natur und zum 
Derkehr mit Menſchen geneigt; heiterer en 
konnte er ſich mit herzlicher Oemüthlichkeit hingeben 
und den harmlofeften Scherz mit behaglichem Lachen 
aufnehmen. Aber dennoch war ihm alles, was man 
gemeinhin „Lebensgenuß“ nennt, völlig gleichgiltig. 
Die einzige Erholung, die er nicht entbehren konnte 


und wollte, waren täglihe Spazlergänge, welche er bis 
in fein höchſtes Alter, ohne zu raſten, auf 2 bis 
3 Stunden aus dehnte. 
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Regel, daß der alte Kerr in 
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Seiten ſämmtlicher Theilnehmerinnen am Ball 
wurde der Beſchluß gefaßt, dieſes ungeheuer garnicht 
oder doch wenigſtens ſo nachläſſig zu grüßen, 
daß ihm felbft mit der Zeit die Luft vergehen 


möchte, feinen Fut zur Erweiſung einer Köflich⸗ 


heit vom Kopfe zu nehmen, die in Wie klichkelt 
nicht mehr ais eine fündhafte Heuchelei fein konnte, 

Bei den Ballmüttern ging eine noch viel ver⸗ 
wegenere geußerung des Unglücklichen rund. 
Das enerkinntermaßen nützliche Gewerbe der 
Kebammen ſollte er — freilich wußte niemand 
wo und wann — ein gemeingefährliches genannt 
haben. Das ſchlug dem Faſſe den Boden aus. 
Heinrich ſtand fortab ſozuſagen unter Poltzei⸗ 
aufſicht wegen geſellſchaftsfelndlicher Befinnung, 
und wenn ihn nicht die allen Herren, mit denen 
er Abends im Caſino Tarok fpielte, mit liebe 
voller Sorge geſchützt häuten, wer weiß, ob ien 
die gufgeregte Meibermenge nicht geſteinigt oder 
doch zum Verlaſſen der Stadt gezwungen haben 
würde. 

Nun war es freilich eine himmelſchrelende 
die man gegen den armen 
Heinrich beging, denn er halle in der That Diele 
böfen geußerungen nicht gemacht, und ſelb e 


der Fand, daß dieſelben fo ſcherzzaft gemeint 


eher als der gegeniheiligen Geſinnung verdächtig 
hätte hinstellen konnen. Aber daß Heinrich bieſe 
Gerüchte nicht widerrief, daß nicht in dem 


allen Frühftücksüſchen duftete, in aller 
Form zu leſen ſtand: „Ich endeaunterfchriebener 
doctor Heinrich Waßmann erkläre hler⸗ 
mit die Gerüchte, als hätte ich u. . w., für 
eine böswillige Verleumdung und werde den Der- 
breiter derfelben gerichllich belangen“ — daß das 
nicht geſchah, wie ſehnſüenig man auch darauf 


Sitzungen, wo ihn die Beſprechungen nicht inter⸗ 
eſſirten ober ihm in Folge feiner wachſenden Schwer⸗ 
hörigkeit unverſtändlich waren, ruhig und feſt ſchlief. 

Sein Röſtliches Schlaſtalent und vor allem feine 
Mäßigkeit bewahrten Döllinger, da ihn nie eine ernit- 
liche Krankheit befiel, bis in feine letzten Tage eine 
wunderbare Kraft. Noch vor wenigen Monaten ſprach 
er in der Feſtſigung der Akademie der Wiſſenſchaften 
faſt anderthalb Stunden lang, ohne Ermüdung zu ver⸗ 
rathen, und tagtäglich ſaß er vom früheſten Morgen 
bis zum Abend, abgeſehen von der Unterbrechung des 

Mittagsmahls und des Spaziergangs, unadläffig 
arbeitend am Studirtiſch, wie er das ſeit ſeiner Jugend 
gethan hatte. 

* I Niſſionsweſen in den Schutzgebie ten.] 
Nach einer Meldung der „Köln. Volkszig.“ ſandte 
der Reichskanzler an Herrn v. Schlözer nach Rom 
günſtige Erklärungen über dae Miſſionsweſen 
und die Zulaſſung aller Orden in den deuiſchen 
Schutzgebieten. Die Angelegenheit hat, wie er- 
innerlich, auch den deutſchen Reichstag öfter be- 
ſchäftigt; ein Antrag Windthorſt, welcher die volle 
Gleichberechnigung für die Miſſtonsthätigkeit aller 
Confeſſionen in den deutſchen Schutzgebieten be- 
zweckte, wurde vom Reichstage angenommen. 
Vorher hatte der Staateſecretär Graf Sismarck 
bei der Berathung des Etats des auswärtigen 
Amts im Reichstage erklärt, daß eine verichiedene 
Behandlung ber Confeſſtonen in den Schutzgebielen 
thatzächuch nicht ſiotifinde. 

* [Der dritte internationale Congreß gegen 
Mißbrauch alkoholhaltiger Getränke] foll in 
Ehrißienia in den Tagen vom 3. bis 5. Sep 
tember d. J. abgehalten werden der ftändige 
Ausſchuß in Zürich ſpricht in feiner Einladung 
aus, daß man es zweckmäßig befunden habe, 
„Belehrung in demjenigen Lande zu ſuchen, wo 

ie größten Ergebniſſe im Kampfe gegen den 
Alkoholismus aufgemiefen werden können, näm- 
lich Norwegen“. Um den Congreß vorzubereiten, 
iſt in Chriſtiania ein Organijationscomits ge- 
bildet, weiches aus dem Medicinaivirector Dahl 
als Präſident und dem Oberarzte Beutzen als 
Generalſecretär, ſowie aus 17 anderen Mit- 
gliedern beſteht. Beide Comités find, wie wir 
den „Famb. Nachr.“ entnehmen, darüber einig 
geworden, dem Congreſſe folgende Themata vor⸗ 
zulegen: 1) Die Mittel, weiche in Norwegen dem 
Mißbrauche der ſtarken Getränke am wirk- 
ſamſten entgegengearbeitet haben; 2) Die Reſul- 
tate des Gotpenburger Syſtems; 3) Die Alkohol- 
frage und die Erziehung; 4) Die Degeneration 
der wilden Vötkerſchaſten durch Branntwein ⸗ 
handel; 5) Prantiſche, billige und ſchmackhafte, 
nicht oder nur ſchwach alnoholhaltige Getränke 
als Mittel gegen ben Alkoholismus. 

Hamburg, 29. Jan. Der Senat beantragt die 
Erbauung eines vierten großen Hafens mit einem 
Koſtenaufwand von 7 000 000 Mk. 

Chemnitz 28. Jan. Hinſichtlich des hier er ⸗ 
gangenen Boncoitirungsverbotes hat ſich das 
biefige Amtsgericht der in Dresden ergangenen, 
bereits bekannten Entscheidung angeſchloſſen Die 
Ver anlaſſer von Verrufserklärungen und die Aus- 
träger der hierauf bezüglichen Flugblätter waren 
mit Geldſtrafe belegt worden, wogegen Einſpruch 
erhoben und auf gerichtliche Eniſcheidung ange⸗ 
tragen war. Am Freitag wurden vom Schöff n- 
1 fünf in dieſer Sache Angeklagte nach § 360, 
1 des Reicheftrafgeſetzbuches (grober Unfug) zu 
je einer Woche Huft und Tragung der Koſten 
verurteilt. das Gericht motivierte fein Urtheil 
dahm, daß durch das Vorgehen der Angeklagten 
ein großer Theil des Publikums terrorifiet und 
eingeſchüchtert worden war. Auf Haft wurde er- 
kannt, weil ſich die Angeklagten aus einer Geld- 
ſtrafe doch nichts machen würden und zu ver ⸗ 
muthen ſtehe, daß dleſelden die Gelbſtrafen nicht 
ſelbſt trügen, dieſe vieimehr von der Par tel bezahlt 
wür den. 

Fürth, 28. Januar. Die hieſige Volkspartei 
hat beſchloſſen, ſelbſtandig in den Reichstagswatl⸗ 
Rampf zu treten und als Candidaten Herrn 
Evora gegen den freifinnigen Stauffenberg auf- 
zuſtellen. Selbſt die demokratiſche „Frankf. 31g.“ 
ſagt dazu: „Angeſichts der polbiſchen Gefammt- 
lage können wir dieſen Entſchluß nur bedauern.“ 

Deſterreich⸗Angarg. 

Wien, 29. Jan. Im Auftrage des Kaiſers 
Wilhelm wurde heute ein Kran am Sarge des 
Ke onprinzen Rudolf niedergelegt. Es wurden 
auch zahſreiche Känze von verſchledenen Gorpo- 
rallonen und Vereinen gewidmet. (W. T.) 

Holland. 

* [Bernchläjfigung ver Landesvertheidigung.] 
Georg Zindai, ein frügerer holländiſcher Difizier, 
der mit Auszeichnung in Indien gedient hat, ver- 
öffentliche in den letzten beiden Jahren mehrere 
Broſchüren, in denen die holländiſche Regierung 
wegen Ber nachläſſigung der Landesvertheidigung 
heſtig angegriffen wurde. Tindals gaupibefhuldi- 
gung geht darauf hinaus, daß bei der Regelung 
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löſchlichen Haſſe in diefen kleinſtäduſchen Frauen 
herzen, die ihre Gefußzle jedenfalls fo lange nicht 
ändern konnten, als ſie ihnen nicht von guten 
Freundinnen hinausgeſchwätzt wurden. 

So war der Sommer gekommen und ge- 
angen, der Kerbſt ſtand vor der Thür und in 
en Familienberhältniſſen der kleinen Stadt hatte 

ſich nicht das Mindeſte geändert. da erlebte 
man den Zuzug der neuen Familie — Tuch oder 
Leder? — und mit einem Male war ein neuer, 
dankbarer Geſprächeſtoff gegeben. Gon fei 
Dank, eine beſſere Zeit brach wiederum an! 

In dieſer Zeit führte den Doctor eines Morgens 
fein Weg an dem Haufe vorbei, das Emma und 
Philipp mit ihrer Mutter bewohnten. Letztere 
ich am Fenſter und ſtrickte, und zwar, weil fie 
an der Ferſe angelangt war, beſonders ernſthaft. 
Vor dem Gartenpförtchen ſaß Lord und ſuchte 
feine Lange weile vergeblich dadurch zu bekämpfen, 
daß er abwechſeind den linken und rechten Borber- 
fuß in die Köge hob und wieder auf den Boden 
ſetzte. Ihm war griesgrämig zu Muthe, von der 
beſſeren Zeit mer hie er nichts. Wenn es fo fort- 
ging, drohte fein edler Geiſt in Trübſinn zu ver- 
fallen. O Zeil, o Palmengarten, o Sachſenhauſen! 

Zur Befeltigung ſeiner ſchimmen Laune konnte 
es darum auch nicht beitragen, daß eben eln 
wildfremder Menſch herankam und ihn ſcharf 
mit den Augen maß. Was ſollte der Poſtzelblick? 
Das war ihm in Frankfurt doch nie begegnet, 
daß ein Fremder mißtrauiſch jede einzelne ſeiner 
Bewegungen verfolgte. War das bie vielgerühmte 
Freizügigkeit? Ad, auch an dieſe tafiet ja ſchon 
die char anterloſe Hand jener rückwärts gewandten 
Propheien! 

Dem Doctor aber gefiel der wackere Fund, die 
Ueberzeugungstreue ſprach fo ehrlich aus den 
dunkein Augen und die Grundgeſinnung ſchien 
eine durchaus ehrenwerthe zu ſein. Er konnte 
lich des halb nicht enthalten, die Fand dem Nücken 
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waren bisher acht conſerbatio, 
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der Mobiliſanſon und Armeeconcentration, weiche 
notürlich geheim gehalten wird, feiner Bepauplung 
dach ſieben verſchiedene Fälle vorausgefeht und 
für jeden Fall die Truppenaufſtellungen u. w. 
genau beſummt find. Käme nun bei einem 
eventuellen Kriege ein achter, neunter u. m. Fall 
vor, oder würde der Gegner anders handeln, 
als er nach der Meinung des Kriegsdepartenente 
handeln mußte, jo ſei das Land verloren. Als 
einen Fall, gegen welchen das Land durchaus nicht 
geſichert iſt, nennt der Derfaffer einen Ueberfall 
aus dem Oſten, deſſen Verlauf er folgenderveiſe 
beſchreibt: a 
Ohne daß zwiſchen Deutſchland und den Nieder anden 
irgend welches Zerwürfniß beſteht, marſchiren in einer 
beitebigen Nacht einige deutſche Gavallerie-Reginenter 
mit einigen reitenden Batterien über 3enenaat nach 


Weſtervoort Eine Abtheitung degiebt ſich nach dem 
Fort daſelbſt, nimmt die Beſatzung (6 Mann) gefingen 
Werk; der Reſt der Abtheilung reitet 


und beſetzt das 
weiter nach Arnhem, ſchließt die Ausgänge ab, Heſetzt 
die Telegraphenbureaus, den Bahnhof u. ſ. w und 
kommt Nachts 3 Uhr ungefähr an die Kaſerne In 
derſelben liegen 600 Mann Infanterie und ein paar 
Kundert reitende Artilleriſten, die nichts thun und auch 
nichts gegen eine fo große Uebermacht ausrichten 
können. Inzwiſchen kommt aus Deutſchland inmer 
mehr und mehr Infanterie an; allein Köln, 
Düſſeldorf und Weſel können 10000 Mann fellen, 
Dieſe löſen die Cavallerie und reitende Krillerie 
ab, welche jetzt bis 6 Uhr Morgens ausruhen, worauf 
fie direct auf Utrecht marfchiren; die Forts der jeuen 
holländiſchen Mafferlinie können fie nicht aufhielten, 
denn dieſe find nicht beſetzt. In Utrecht kann die Heine 
Garniſon nichts gegen 6 Cavallerieregimenter mit 
einigen Batterien und die wenigſtens 3600 Mann farke 
Infanterie ausrichten, weiche am Mittag in Zeif ſein 
können. An demſelben Morgen iſt ein deutſches Ge 
ſchwader vor Scheveningen angekommen, und wem die 
deutſche Regierung nicht ſogleich die Bedingungen des 
deuiſchen Geſandten annimmt, wird der Kaag bom- 
barbirt, Es iſt klar, daß auf diefe Weiſe das 1 
Land in kürzeſter Zeit in der Macht des Gegners iſt. 
Obwohl alsbald, wie wir dem „Militärwochen⸗ 
blalt“ entnehmen, einige allgemein als einſichts⸗ 
voll bekannte Milnärſchriſtſt⸗ller die Unwahr⸗ 


ſcheinlichkeit oder Unmöglichkeit von Tindals 


Prämiſſen, das Unhaltbare ſeiner Folgerungen 
und das Fehlerhafte und Uebertriebene ſeiner 
Behauptungen unwiderleglich nachgewieſen, iſt es 
Herrn Tindal gelungen, durch öffentliche Vorträge 


eine lebhafte Agitation zu entfalten. Daß die Zahl, 


die Eintheilung und Zuſammenſetzung der hollän- 
diſchen Streitkräfte einer gründlichen Berbeiferung 
dringend bedürfen, haben auch Tindals Gegner 
offen eingeſtanden. Die Abſicht der holländiſchen 
Regierung, den Kammern einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, der eine durchgreifende Reform des 
Heerweſens bezweckt, wird anſcheinend durch die 
hier betührten Vorgänge beſchleunigt werden. 


Dänemark. 

* [Die Wahlen in Dänemark] haben, wie wir 
bereits meldeten, mit einer völligen Niederlage 
der Regierung geendet. Im neuen Folkeihing 
ftehen ſich 23 Miniſterielle und 78 Oppofiiionelle 
gegenüber. Don den Letzteren gehören 57 der 
fogenannten Berhandlungspartei, deren Führer 
Graf Hoiftein-Ledreborg in, 18 ber Gruppe Berg 
an, weiche ſich von der Oppoſition 


demwokraten haben jetzt drei Vertreter im 
Folzeihing, während fie früher nur einen halten. 
Bon den neun Kopenhagener Wahylbez ir“ 

einer ſoclal⸗ 
demokratiſch verireien. Die Conſervatiben oder 
Miniſteriellen haben von ihren acht Kopenhagener 
Mandaten drei an die Oppofition verloren; die 
Socſaldemokraten haben. ihren einen Sitz be⸗ 
hauplet und zwei Sitze in der Provinz. einen 
von der Regierungspartei, einen von den Liberalen, 
erobert, Im ganzen wurden 38000 gouverne⸗ 


mentale, 129 000 oppoſittonelle, darunter 17000 X | 
Platz für den ungelechten Sohn des Landes, 
dern das „Enirechal“ ſelbſt dem Namen nach un⸗ 


e ene ee e cher eine eingehende Beſprechung der Steuerreform 


ſoctaliſtiſche Stimmen abgegeben. dem Minifier- 


präſtidenten Eſtrup hat dieſes Wahlergebniß, wie 
es ſcheint, ſchweres Kopfweh verurſacht; wie feine | 
hat er auch bereits die 


Offictöſen verkünden, 
Entdeckung gemacht, daß die „ungeſchickte Ein⸗ 
theilung der Wahlkreiſe“ an der Niederlage 


der Regierungspartei Schuld trage. 
heißt, „ſchon in allernächſter Zeit werde das 


Ministerium eine neue Wahlkreis Einttzellung vor⸗ 


nehmen, weiche den biesmal zu kurz gekommenen 


Conſervativen für die Zukunft izr gutes Recht 


ſichern werde“. 


werde für ſich gewinnen können“. 
denn durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß Eſte up, 


wie von ber ſehr regierungsſreundlichen „Nord. 
Corr.“ Bereits angekündigt wird, in abſehbarer 


Zeit zurücktreten und einem gemiſchten Cabinet, 
das ſich eus Gonfervativen und Liberalen zu⸗ 
ſommenſetzen dürfte, Platz machen wird. Der 
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des Hundes zu nähern, um durch einige ver- 
krauensvolle Schläge feine Achtung und Zunei⸗ 
gung zu dem treffichen Thier 
Allein Lorb verstand in dem Punkte neinen 


Spaß. Fremde, die ihm nicht in gehöriger Weiſe 
allein von dem Einfluſſe der Kalſerin⸗Regemin 


vorgeſtellt waren, behandelte er grunbſätzlich 
ſchlecht. Unmuthig fleiſchte er daher gegen Heinrich 


die Zähne, öffnete das noch immer gut beſetzte 
Maul und ſchnappie nach der Hand des armen 


Doctors. Dieſer hatte noch gerade Zeit, dem ge- 
fährlichen Biſſe zu entgegen, indem er vom 
Bürgerſteige herunter auf die Straße trat. Dorl- 
hin folgte ihm Lord nicht: der Fremde hatte ſich 
vor ihm zurückgezogen, mehr bedurfte es ja nich! 
zu einem Triumphe. Aber ein kleines Gieges- 


geheul ſchien ihm denn doch am platze zu fein, I 
und fo bellte er denn zwei oder dreimal flo | 


gen Himmel, In demſelben Augenblick öffnete 


ſich dae Gartenpförihen, es trat jemand heraus 


in ſchwarzgrauem Kleide, bellgelber Jacke, ein 


zierliches Hütchen auf dem Kopf, das zwei leine 


Hände in hellbraunen Handſchuhen zum letzten 


Mal zurechtſetzten, indem fie einen weißen Falb⸗ 
biete erzielten Reſuſtaten abnorm hoch erſcheinen. 


ſchleier über das widerwillig zurückweichende 
Näschen herabzogen. 
Lord! ſprach das junge Mädchen leiſe und mit 


ſchlichter Tongebung, aus ber aber ein Vorwurf 
Berichte erftaltet worden ſeien, ferner, daß die 
Generale und Offiziere ein träges Leben führten, 
daß Keerſchauen nur ſelten gehalten würden und 


deutlich hervorklang. 

Lord! wollte Emma noch einmal ſagen, da 
merkte der Hund ſchon, daß er etwas Unrechtes 
gethan hatte, änderte plötzlich den Ausdruck ſeines 
Geſichtes und ſtieß mit der Schnauze demüthig 
gegen die innere Fläche von Emmas xechier 
Hand, als wollte er um Verzeihung blüten. die 
ward ſofort gewährt, worauf Lord den ge- 
wohnten Bogen um feine gerrin beſchrieb und 
ſich wieder an die Gartenthür zurückbewegte. 
Das alles hatte Heinrich noch mit angeſehen und 
war dann, ohne ſich Gedanken über den Fall zu 
machen, weitergegangen. (Fortſ. folgt.) 


losgetrennt 
hat und bel den ſoeben beendeten Wahlen zum | 
erſten Mal ſelbſtänsig aufgetreten iſt. Die Social⸗ 
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zu bekunden. 


Umſtand, daß die Fractlon Berg, die fi von der 
alten liberalen Partei nach links abgezweigt hat, 
es bei den diesmallgen Wahlen auf 17 Mandate 
brachte, dürfte den König Chriſtian, in deſſen 
perſönlicher Zuneigung der Staaisſtreichminiſter 
Eſtrup noch ſeine einzigef S ütze hat, zur Erkennt. 
niß gebracht haben, daß der liberalen Partei doch 
ſchließlich in irgend einer Weiſe entgegengekommen 


werden muß. 
Frankreich. 

Paris, 29. Jan. An einer heute ſtattgehabten 
Plenarverſammlung der Republikaner nahmen 
ungefähr 200 perſonen unter dem Vorſitze des 
Keſteſten in der Verſammlung Noels theil. Alle 
Schattirungen der Linken waren dabei vertreten. 

leite ſchiug vor, Briſſon zum Präſidenten zu 
wählen; dieſer nahm jedoch den Dorſitz nicht an 
und bekämpfte den Antrag Prouſts, ein perma- 
nentes Bureau zu ernennen, da dies darauf 
hinausliefe, eine geheime Macht zu ſchaffen. 
Schließlich wurde ein Antrag Laneſſans ange⸗ 
nommen, wonach ſich alle republikaniſchen Ab- 
geordneten ohne Einberufung am letzten Mittwoch 
jedes Monats verſammeln ſan ferner ſollte 
als weſentliche Grundlage ſein Programm, die 
Kufrechterhaltung und Anwendung der M litär⸗, 
Schul- und der Geſetze beireffend die Dertheidigung 
der Gouveränetät des Volkes gegen die Anhänger 
des König- und Kaiſerreiches ſowie der Dietatur, 
angenommen werden. Die Verſammlung beichloß, 
eine Lifte zu eröffnen, in welche alle Anweſenden 
ſich eintragen ſollten. 162 per ſonen ſchrieben ſich 
ein; ungefähr 50 weigerten ſich. Wer den Vorſitz 
in den künftigen Berſammlungen führen Tolle, 
wurde nicht feſtgeſetzt. (W. T.) 

Italien. 


Nom, 29. Jan. Uebermorgen wird in der Kirche 


Santa Maria dell' Anima ein feierliches Requiem 
für den heimgegangenen Frhrn. v. Frauchenſtein 
celebrirt werden, zu dem die deuiſche Colonie Ein⸗ 
iadungen erhalten hat. (W. T.) 


Bulgarien. 

* [Fürſt Ferdinand.] der durch ſeine 
Schilderungen vom Fürſtenhofe des Baltenbergers 
bekannte Graf Gustav Wrangel giebt in einem 
Feuilleton des „Peſter Lloyd‘ von der Perſön⸗ 
lichkeit des gegenwärtigen Bulgarenfürſten 
folgendes anſchauliche Bild: „Die bulgariſche Luft 
ſcheint dem Fürſten Ferdinand vortrefflich zu be- 
kommen. Wenn dies fo weiter fortgeht, werden 
die Ruſſen bald in dem bloßen Ausjehen dieſes 
„unglücklichen Fürſten eines unglücklichen Landes“ 
eine Herausforderung erblichen. Die Lieutenants- 
Taille iſt verſchwunden, die Züge ſind voller, 
männlicher geworden, um die Lippen ſpielt ein 
unverkennbarer Ausdruck ſtolzen Selbſtvertrauens 
und das Auge blickt ſo feſt in die Welt hinaus, 
daß man den franzöſiſchen Höflingen, die be⸗ 
wundernd von dem „regard persant“ ihres 
Herrn und Gebieters ſprechen, nicht jo ganz Un- 
recht geben kann. Eine Heldengeftalt wie Alexander 
von Battenberg iſt nun der Coburger allerdings 
nicht aber eine Gardefigur und ideale männliche 


Schönheit zu beſitzen, gehört ſchließlich nicht zu 


den unentbehrlichſten Eigenſchaften eines Fürſten 


und — alles kann man nicht haben. Mehr wie 


der Mangel berückenden Zaubers in der Er- 
ſcheinung des Kerrſchers ſtörte mich ein rieſiger 
Suppenfleck auf deſſen lichtblauem Großcordon, 
an dem der Kammerdiener offenbar vergeblich 


herumgeputzt hatte. Gegen foihe Eindrücke läßt 
ſich nicht ankämpfen. Der leidige Zeitfleh ver- | 
darb wir bie Sümmung. Ich wurde kritiſch und 
begann unangenehme 
Anlaß hierzu fehlte mir nicht. Gleicht doch der 


Dergleiche 


Hof des Fürſten Ferdinand demjenigen ſeines 


Vorgängers jo wenig, daß ſich die guten Bulgaren 


verwundert die Kugen reiden. Franzöſiſche 
Cavaliere, franzöſiſche Etikette, wo bleibt da der 


jacke vorkommt? Alerander gab ſich einfacher; 


manche ſagen, zu einfach. So ſah man ihn z. 8. 
oft genug in Hemdärmeln an den Kegelpartien 
im Sofiaer Untonclud Mienen en un \ 

ü erding ir b warten. 
bet den d A d de om Gemb- Tagesordnung ſteht die Berathung der Etats. 
ärmel ein Gräuel find und man läßt ſich's, wenn 
auch ſeufzend geſagt fein, daß jeder, weicher die 
Gleichzeilig wird aber von den Schwelle des Palais überſchreſten will, in den 
däniſchen Officlöſen offen eingeſtanden daß Eftrup 
allerzings „auch dann noch nicht eine Majorität 
So iſt es 


Sſiten.“ 


China. 
[Militär iſcher Ertaß des Kaiſers.] In China 
if der Kaiſer zwar unbeſchränkter Herrſcher, in 


keiner Kinſicht in feinen Rechten beengt durch eine 


Bolksbertretung, wie fie unlängſt das japaniſche 


Staatsoberhaupt aus freien Stücken ſich an die 


Seite geftelit. In Wirklichkeit ſcheint jedoch der 


„Sohn des Himmels” die irdiſchen Geſchäfte zu⸗ 
meiſt durch feine oberſten Berather, die Miniſter 
und Provinzial - Gouverneure, bejorgt zu haben, 


denn es erregte nicht geringes Aufſehen inner- 
hald und außerhalb Chinas, als der ſetzige Kalſer 
ſofort nach Erlangung der Großijährigkeit nicht 


mit aller Entſchiedengeit ſich befreite, ſondern 
auch in höchſte gener Perſon die thatſäckliche Lei- 
iung der Staatsangelegenheiten in die Hand 
nahm und überall ſelbſt zu prüfen und anzu- 
ordnen begannen. Wo er Mißſtände zu finden 
glaubte — und an Anlaß hierzu hat es offenbar 
nicht gefehlt — ließ er den auf fahlem Pferde 
ertappten Großwürdenträgern ſchar fen Tadel zu 
Theil werden und mehrere derſelben ad audiendum 
verbam nach Peking citiren. Namentlich der Ber- 


wendung der Staaksgelder, die wohl mitunter in 
falſche Canäle geleitet worden waren, wandte er 


ſein Augenmerk zu. Dor kurzem hat nun bie 
„Pekinger Giants - 31g.“ einen kaiſerlichen Erlaß 
veröffentlicht, welcher den Beweis liefert, daß dem 
jungen Monarchen auch die Koſten der Landes. 
vertheidigung im Vergleich zu den auf dieſem Ge⸗ 


Der Kaiſer erklärt in dem Erlaſſe, es ſei ihm 
zu Ohren gekommen, daß R 
der Truppen, ſowie über ihre Löhnung falſche 


daß überhaupt die ganze miſitäriſche Organiſation 
verfallen ſei. Er befiehlt daher den Mantſchu⸗ 


5 eralgouverneuren und Gouber-⸗ 8 
ee Provinzialrennplätze erhlelten mehr an Unter⸗ 


neuren in den verſchiedenen Provinzen, eine be- 


ſtändige und genaue Auffiht über die Truppen 
zu führen, weiche unter ihrem Oberbefehl ftehen, | 


und innersalb zweier Monate genaue Liſten über 
die Namen und den Rang der Offiziere, ſowie 


über die Zahl der Soldaten, ſowohl der regulären 


als auch der irregulären, dem Throne einzureichen. 


anzuſtellen. 


ihm über die Zahl] aus dehnung erreicht häuen und zahlreiche kleine 


Alle Beränderungen, die fortan in dem Perfonal 
der commandirenden Offiziere ſiannfinden, ſollen 
regelmäßig dem Kriegsminiſterium gemeldet 
werden. Auch den gegenwärtigen Stand der 
Flotte erachtet der Kaiſer für durchaus unzuläng- 
lich; er will fie von 20 auf 40 Kriegeſcheffe ge- 
bracht ſehen, eine 3 fer, die bei der Aus dehnung 
der chineſiſchen Aüfte noch ſehr gering fein und 
für den Fall eines Krieges mit einer europälſchen 
Macht kaum im Stande fein würde, die Fluß ⸗ 
mündungen und Häfen zu ſchützen. Unter den 
acht Panzerſchiffen und Panzerfahrzeugen, über 
die China zur Zeit verfügt, ſind die im Jahre 
1884 auf der Werft der Geſellſchaft Bulcan in 
Stettin von Stapel gelaſſenen Panzer „Ting- 
Jumen“ und „Cheng- Juen“ die größten und 
brauchbarſten. i 


Bon der Marine, 

Kiel, 29. Januar. Nach den neueſten Dis- 
poſitionen wird das Schulgeſchwader, unter dem 
Befehl des Contre-Admirals Kollmann, Mitte 
Februar Malta verlaſſen und in den nächſten 4 
bis 5 Wochen getrennt ſegeln. Die Panzerſchiffe 
„Kaiſer“ (Flaggſchiff) und „Preußſen“ werden 
nacheinander die Käfen von Syrakus, Port 
Agoſta, Neapel und Spezla, die Panzer ſchiffe 
„Deuiſchlaud und „Friedrich der Große“ Port 
Agoſta, Syrakus, Spezia und Neapel anlaufen 
und nach Stägigem Aufenthalt in jedem Kafen in 
der zweiten Hälfte des Mär; J alien verlaſſen und 
nach Spanien gehen. Auf der Rhede von Caria- 
gena wird das Geſchwader wiederum vereinigt 
und geht nach Cadix und Liſſabon welter. Don 


Portugal aus kehrt das Geſchwader Mitte April 


nach Wilhelmshaven zurück, wo die Auflöfung 
deſſelben erfolgt. „Kalſer“ und „deutſchland“ 
gehen alsdann zur Außerbienfiftellung nach Kiel. 
— der urſprünglich zum Schulgeſchwader gehörige 
Kbiſo „Wacht“ wird, von Trieſt kommend, noch- 
mals in Malta mit dem Geſchwader zuſammen⸗ 
ſtoßen, dann aber via Gibraltar und Plymouth 
direct nach Wilhelmshaven zurückkehren, wo die 
Ankunft Ende Jebruar erfolgen ſoll. 

* Dem Beſtreben der höheren Techniker in der Ma⸗ 
rine, einen gleichen Ausbildungsgang zu erhalten, wie 
ihn die Techniker der übrigen Staatsverwalkungen 
haben, iſt der „K. 3.“ zufolge der Staatsſecretär des 
Reihs-Marineamts nunmehr durch Erlaß neuer 
Prüfungsvorſchriſten für die Schiffbau- und Maſchinen⸗ 
bau-Techniker der kaif. Marine entgegengekommen. 
Dieſelben ſchließen ſich an die preußiſchen Vor ſchriften 
für das Staatsbaufach an, felbitverfländiid unter 
Berückſichtigung der eigenartigen Derhältniffe in der 
Marine. Vorbedingung für die Zulaſſung zur Laufbahn 
der höheren Marinebaübeamten iſt das Reifezeugniß 
eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums; die Reife 
zeugniſſe der Oberrealſchulen gelten nur bis ic 1. April 
1893. Für die zur Zeit das Marinebaufach bereits 
Studirenden ſind Uebergangsbeſtimmungen vorgeſehen. 
Die ganze Ausbildungszeit beträgt 8 Jahre: 1 Eleven⸗ 
jahr, 2 Studienjahre auf der techniſchen Hochſchule 
mit folgender Vorprüfung, weitere 2 Studienſahre mit 
folgender erſter Hauptprüfung (Bauführerprüfung), 
2 Jahre praktiſcher Ausbildung, 1 Jahr zur Ablegung 
der zweiten Zauptprüfung (Baumeifterprüfung). Sämmt⸗ 
Prüfungen können nur einmal wiederholt werden. 
Nach Ablegung der erſten Haupiprüfung erfolgt die 
Ernennung zum „Kaiſerl. Marine- Bauführer“, nach 
der zweiten SHaupiprüfung diejenige zum „Kaiſerl. 
Marine- Baumeiſter“. 


EEE TEETENEEDDATEREREEETERTTITTITEITTETENRIAEEHFESEREEH EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 30. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die zweite Leſung des landwirthſchaft⸗ 


| lichen Etalis und der Geſtüätsverwaltung be- 
| enbigt; die Debatten drehten ſich um verschiedene 


Einzelfragen. Hierauf vertagte ſich das Kaus, da 
bei der Berathung des Etats der directen 
Steuern, der noch auf der Tagesordnung fland- 


beabſichtigt iſt, wozu bei der vorgerückten Stunde 
der heutige Tag nicht ausreſchen würde. Die 
nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Kuf der 


Auf Anregungen aus dem Haufe gab der Mi- 
niſter Lucius die Erklärung ab, daß für die 


& 5 Förderung der Moorculturen im neuen Etat ge⸗ 
Frack ſchlüpfen muß. Andere Zeiten, andere 


ringere Forderungen eingeſtellt ſeien, weil bei 


der KAufſtellung des Etats die Finanzlage augen⸗ 


blicklich eine ungünftige geweſen ſei, weshalb er 
ſich für fein Reſſort Beſchränkungen habe auf- 
erlegen müſſen. der Miniſter klagte ut er 


das geringe Intereſſe, weiches der Regierung 


bei ihren Bemühungen für Verbeſſerung 
des Waſſerbauweſens von den Deichverbänden 
entgegengebracht werde. Er loble ferner die Ent- 
wickelung des landwirihſchaftlichen Schulwe ens, 
dem die Regierung alle Sorgfalt zuwende. Der⸗ 
ſchiedenen Wünfhen auf Beſſerſtellung einzelner 
Beamtenhategorien ſtellte ſich der Miniſter im 
allgemeinen freundlich gegenüber. 

Die Abgg. Knebel (nat. lib.) und Melbeck 
(nat.-lib.) befürworteten die weitere Entwichelung 
des land wirthſchaftlichen Jortbildungsweſens 
durch Einrichtung von Kaushaltungsſchulen und 
beſſere Berückſichligung der Buchführung und des 
kaufmänniſchen Rechnens. Vom NMiniſtertiſche 
wurde dieſen Wünſchen ihunlichfie Berückſichugung 
zugeſichert. 

Abg. Tramm (nak.-l.) klagte darüber, daß 
von den 210 000 Mk. für Pferderennen 120 000 


| Dia. für den Berliner Rennplatz verwendel würden. 


Berlin habe überhaupt zu viele Renntage, und 
an dem Tokallſator, den Redner allerdings für 


unentbehrlich hält, würden Summen umgeſetzt, 


die bewieſen, daß die Weiten eine ungeſunde 


Leute, die nicht das geringſte Intereſſe an der 
Pferdezucht hätten, von ihren Geſchäften abzögen. 

Abg. v. Dertzen⸗Jüter bogk (conſ) bestritt als 
Vorſitzender der techniſchen Commiſſton des 
Untonclubs, daß Berlin bevorzugt werde; mehrere 


ſtützung aus dem Dispofitionsfond, als fie ſelbſt 
aufbrächten. Für das neue Jahr ſei eine Ber- 
minderung der Renntage um 15 beabſichtigt. Die 


Trabtrennen halte auch er für bedeutungslos für 


die Pferdezucht und wünſche ihre Beseitigung. Zu 


dieſem Zwecke empfahl er die Entziehung des 
Totaliſators. } 

Der Minifter Eueius war der gleichen Anſicht; 
deshalb geſchehe auch von der Verwaltung nichts 
zur Förderung des Trabrennens. Ruch den 
Hindernißrennen ſprach er eine nicht erhebliche 
Bedeutung für die Pferdezucht ab; dieſe werde 


haupiſächlich durch das Flachrennen gefördert. der 


Miniſter erklärte gleichfalls, daß Berlin bei 
der Vertheilung des Diepofitionsfonds nicht 
bevorzugt werde, doch liege ein geſunder 
Miibewerb des Rennweiens in Berlin im Inter- 
eſſe der vaterländiſchen Pferdezucht. Er erkannte 
an, daß der Totaiifator vielfach zu einem bloßen 
Lotteriefpiel benutzt werde; er habe aber ein 
wachſames Auge darauf und werde Vereinen, 
weiche den Totaliſator nicht ſachgemäß ausnutzen, 
dieſes Beneficium entziehen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) fand ſich durch dieſe 
Erklärung nicht befriedigt, da die von dem 
Abgeordneten Tramm aufgeführten Zahlen die 
Bevorzugung Berlins erwieſen; die künſtliche 
Entwickelung Berlins auf allen Gebieten jel 
aber ein Schaden für das ganze deuiſche Reich. 

Der Abg. Tramm wiederholte feine früheren 
Behauptungen und verlangte beſſere Berüc- 
fihttgung der Provinzialrenn plätze. 

Abg. v. Dertzen hob dem gegenüber hervor, 
welches Rifico mit der Verladung eines wert! ⸗ 
vollen Rennpferdes verbunden ſei; in Folge deſſen 
müſſe nothwendig ein großer Mittelpunkt für das 
Rennweſen in der Kaupiſtadt vorhanden fein. 


Berlin, 30. Januar. Ein Erlaß des Kaiſers 
vom 29. Januar an den Reichskanzler lautet: 
„Im Schmerze um den Verluſt der erſt vor 
kurzem zur ewigen Ruhe eingegangenen geliebten 
Großmutter und unter dem ergreifenden Eindruck 
des fo ſchnellen Kinſcheidens mehrerer meinem 
Herzen naheſtehender Fürſtlichkeiten konnte ich 
meinem diesjährigen Geburtstage nur mit weh ⸗ 
mülhigen Empfindungen entgegengehen. Wenn 
jedoch etwas geeignet war, mich an dieſem Tage 
freudiger zu ſtimmen, war es die herzliche Theil⸗ 
nahme und die treue Anhänglichheit, welche mir 
wiederum aus dem engeren und weiteren Vaterlande, 
ſowie von außerhalb lebenden Deutſchen in 
mannigfaltigſter Art ausgedrückt iſt. Es find mir 
Bon Gemeinden, Vereinen, Feſtgeſellſchaften und 
einzelnen Perſonen Glückwünſche, theilweiſe in 
pPoeziſcher Form, und Spenden in Fülle zugegangen, 

ſo daß es nicht möglich iſt, alle dieſe Kundgebungen 
einzein zu beantworten. Ich wünſche aber allen, 
welche mir die jo liebevollen Aufmerkfamkeiten 
erw ieſen, meinen innigſten Dank zu erkennen zu 
geben und erſuche Sie daher, dieſen Erlaß zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 


— Der Kaiſer verlieh dem Oberhoſprediger 


Kögel den Stern der Comihure des Hausordens 
der Hohenzollern und empfing hlerauf den Feuer- 
wehrmann Eichgrün, welchem er perſönlich das 
allgemeine Ehrenzeſchen überreichte. 

— der „Reichganzeiger“ publicirt die Er- 
nennung des Miniſterialdirectors Braunbehrens 
zum Unterkauisjecreiär im Miniſterium des 
Innern und thellt mit, daß der departements⸗ 
Thievarzt Max Preuß zu Danzig zum Belerinär- 
Aſſeſſor des kgl. Mebhmal-Collegiums der Provinz 
Meitpreußen ernannt worden ift, 

Berlin, 30. Januar. der Bundesreth nahm 
heuie Kenntniß von ben Beſchlüſſen des Neichs⸗ 
tages beireffend das Socigliſtengeſenz und ſtimmte 
der veränderten Faſſung der oſtafrizaniſchen 
Poßdampfer vorlage zu. 

— der Wahlaufruf der freiinnigen Partei 
erſcheint in den nächſten Tagen. 

— Ver Cas bigal Rampolla ſandte dem Frhrn. 
Cart d. Frauckenſtein nach der „Germ.“ folgendes 
Telegramm: „der heilige Baier, dem ich die 
Trauernachricht milibellte, bekundete darüber ein 
lebhaftes Beileid. Derſelbe betet für den hoch⸗ 
verbienten Verſtorbenen und drückt Ihnen und 
Ihrer Familie feine Thellnahme aus. Zugleich 
gebe auch ich hierburch meiner Beirübniß be- 
ſonders iehhefien Ausdruck.“ 

Berlin, 30. Jan. Bei ber heute forigef 
Ziehung der 4. Klaſſe der 181. tea Ae 
Lotterie wurden Nachmittags gezogen: 

185 58 von 15000 Mk. auf Nr. 48 654 

2 Gewinne von 10 000 . auf 
ai 90 J Mk. auf Nr. 152 048 

Dein 
1 ze von 5000 Mk. auf Nr. 74610 76 786 

49 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 16094 
23 379 25 766 26 759 28 612 32 917 33251 36365 
28 284 41 204 46 224 52 414 60 921 63 030 63640 
67 627 68 014 73 550 80 225 89 668 90 264 94691 
101 867 109 753 111428 111 533 116 308 122 661 
132 440 132 697 132 947 133 896 134 202 137 607 
140 066 143 320 144 055 144 512 144 823 161 335 
162 050 163 058 173 064 174666 176 625 181 262 
182 201 182 328 184 081. 

25 dewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5487 
6676 8660 10 676 14.251 26210 33214 50 756 
71 826 80 280 108 748 109 521 120 408 126 370 
128 782 132 084 135 779 141 355 156 380 162 349 
167 492 182 277 182 693 185 872 187 074, 

Hamburg, 30. Januar. Der Verwaltungeralh 
der zorödentihen Bank ſetzte heute eine Divi⸗ 
dende von 12 Procent feſt. 

München, 30. Jan. Das Oberlandesgericht hat 
die Berurtheilung des Nedacteurs des „Valer⸗ 
land“ Sigl wegen Beleidigung des Andenkens 
der Königin Mutter zu 100 Mk. Geldſtrafe nebſt 
den GSeſammthoſten beſtätigt. 

Straßvurg, 30 Januar. 


Die Seſſion des 


Lat desgusſchuſſes iſt heute durch den Statthalter 


eröffnet worden. Der Statthalter wies auf den 
5 günftſgen Stand der elſaß⸗-loihringiſchen Finanzen 
bein und erwähnte die zur Berathung bereiten 


Die boulangiſtiſchen 


re 


oder in Vorbereitung befindlichen Vorlagen. Das 


Kaus wählte durch Acclamation feinen früheren 


Dorftand mit Jean Schlumberger als Präſi⸗ 
denten wieder. i 8 
Wien, 30. Januar. Der Kaiſer begab ſich heute 
früh, am Gterbetage des Kronprinzen Rudolf, 
in die Kapuzinerkirche und verweilte längere Zeit 
am Sarge deſſelben, während gleichzeitig die 
Aaiferin und die Prinzeſſin Valerie in der 
Zoſephskapelle der Hofburg einer filllen Meſſe 
und die übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes 
den Trauerämtern in der FHofburgpfarrkirche 
beiwohnten. Gegen 10 Uhr Vormittags begaben 
ſich der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzeſſin 
Valerie nach Manerling und wohnten in der neu- 


erbauten Kapelle einer Seclenmeſſe an dem Sarge 


des Kronprinzen bel, wo zahlreiche Kränze, 
namentlich von der Kronprinzeſſin und ihrer 
Tochter, der Erzherzogin Elifabeih, niedergelegt 
waren. Die Kaiſergruft in der Kapuziner kirche 
war in tiefe Trauer gehüllt. Aus Ungarn und 
den Provinzen werden Trauer kundgebungen ge- 
meldet. 

Fiume, 30. Januar. Der Zuſtand des Grafen 
Andraſſy iſt ſehr bedenklich. 

Paris, 30. Januar. In der gestrigen Mähler⸗ 
Berjammiung in Boulogne wurde der antl- 
ſemitiſche Boulangiſt Laur von dem Gegen- 
Candidaten Liſſagaray geohrfeigt. die Derfamm- 
lung endete mit einem allgemeinen Handgemenge. 
Abgeordneten Laguerre, 
Loifant und Millevone find geſtern zu einer Con- 
ferenz mit Boulanger nach Jerfen abgereiſt. Die 
Stellungnahme des Nationalcomites zum Anti- 
ſemitismus iſt aufgeſchoben. 

Paris, 30. Jan. Der „Temps“ beſtätigt, daß 
der Zar das Schiedsrichteramt in der Streit- 
frage zwiſchen Holland und Frankreich abge- 
lehnt habe. Dieſes Ergebniß ſei nicht durch 
Frankreich verſchuldet, welches ſich dem Schieds⸗ 
ſpruche des Kalſers abfolut unterwerfen wollte, 


während Holland gewiſſe für den Zaren unan- 


nehmbare Vorbehalte gemacht habe. 

Nom, 30. Januar. Zuſolge einer Meldung des 
„Capitano Fracaſſa“ circulirt in vatlcaniſchen 
Kreiſen das Gerücht, der Papſt beabſichtige den 
Unterftaatsfecretär Monceni in einer Miſſion an 
den König von Portugal zu eniſenden und dem⸗ 
ſelben ein eigenhändiges Schreiben mitzugeben. 
In den letzten Tagen hat ein lebhafter Noten- 
austauſch zwiſchen dem Nuntius in Liſſabon und 
der päpfilihen Staalskanzlei ſtattgefunden. 

Pukareſt, 30. Januar. Die gestrige Kammer- 
ſitzung wurde vollſtändig mit der Verleſung des 
Berichtes über die Verſetzung des Cabinels 
Bretiaao in den Anklagezuſtand ausgefüllt; 
heine deginnt die Debatte. 


Washington, 30. Januar. der Präſident 


Harriſon empfing geſtern den braſilianiſchen Ge⸗ 
ſandten Valente und einen Gpecialgefandien 
Mendonea, wodurch ſeitens der vereinigten 
Staaten die formelle Anerkennung der Republik 
Braſilien ftattgefunden hat. Die Begegnung war 
eine ſehr freunbſchaftliche, Farrſſon gab auf die 
Anſprache Balentes feiner Genugthuung über den 
friedlichen Charakter des Regierungswechſels 
Ausdruck und fügte hinzu, er werde ſtets be⸗ 
müht fein, die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
der Regierung von Braſitien aufrecht zu erhalten. 


Der 


Danzig, 31. Januar. 

* [[Pezitionen.] Die Herren Dr. Neumann in 
Danzig und Genoſſen, Directoren, Rectoren, 
Letzrer und Lehrerinnen öffentlicher höherer 
Mädchenſchulen in Preußen, haben dem Abge⸗ 
ordnetenzauſe eine Pelton überſandt, in welcher 
fie beantragen, die Unterrichtsverwaitung zur Zeft- 
ſetzung derjenigen Merkmale zu veranlaſſen, welche 
einer Schule, die als „höhere Mädchenſchule“ 
gelten ſoll, eigen ſein müſſen, und zu beſummen, 
daß auf ſolche die geſetzlichen Vor ſchriſten über 
Benflonirung und Relicten verſorgung für Lehrer 
an höheren Unterrichtsanſtallen, auf die übrigen 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen die ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen für Lehrer an 
Clementarſchulen Anwendung finden. Lehrer 
Deitzer in Eibing macht Vorſchläge zur Neu. 
reguln ung der Fürſorge für die Mitimen und 
Waiſen der Volksſchulletzrer, und der Schul- 
vor ſtand zu Soalau beantragt, die Schulordnung 
dahin abzuändern, daß die Sczulleiſtungen nicht 
nach Faushalfungen, ſondern nach dem Grund- 
ſteuerreinertrage repartirt werden. 


* [Bon der Weichſel.] die Eisbrechdampfer 
find jetzt mit dem Aufbruch der Eisdecke ober- 
halb der Montauerſpitze, alſo in der ungeiheilten 
Beichſel beſchäftigt. 

* I[Weßpreußiſche Pferde ⸗Ausſtellung.] Die 
Kauploerwanung des Central -Dereins weſt⸗ 
preußiſcher Lanbwirthe bat den Termin für die 
Anmeldung weſipreußiſcher Pferde, mit denen die 
Berliner große Pferde- Ausstellung unter Koſten⸗ 
heihllfe des Gentral-Bereins beſchickt werden ſoll, 
bis zum 10, Februar verlängert. 

* [Berjunsftation des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins] Die Thätigkeit dieſer Station hat auch im 
abgelaufenen Jahre 1889 gegen das Vorfahr eine be⸗ 
deutend größere Ausdehnung gewonnen, da 140 Auf- 
träge für Analyſen mehr eingingen und zur Erledigung 
kamen. Das Analyſenjournal ſchloß, nach dem in den 
„W ſipr. Candw. Mitt.“ veröffentlichten Jahresbericht, 
mit 767 Nummern ab, von denen Honorar-Analnfen 537, 
Gratis Control-Analyſen 230 waren. 

„0 Elbing, 30. Januar. Geſtern Abend wurde hier 
von dem liberalen Verein eine Wählerverſammlung 
abgehalten, wozu viele Geſinnungsgenoſſen erſchienen 
waren. Kerr Dr. Bieter von hier führte in einer 
längeren Rede unter Beifall aus, wohin wir ſeit dem 
Jahre 1878, dem Wendepunkt zwiſchen Freihandel und 
Schutzzoll, geſteuert ſeien. Bei jeder Neuwahl habe 
die Regierung den Verſuch gemacht. durch eine 
kräftige Wahlparole eine gefügige Majorität im 
Reichstage zu gewinnen, um ſpäter mit derſelben 
Monopol- und Steuerpläne, Socialreform u. |. w. 
durchzuſetzen. Nicht zum geringſten Theil habe das 
Gnitem der indirecten Beſteuerung, welches die Armen 
in gleichem Umfange wie die beſſerſituirten Klaſſen 
treffe, dazu beigetragen, einen großen Theil der 


Arbeiter der Ssclaldemokratie in die Arme zu führen. 
5 Socialiſtengeſetz fei ferner ein Hinderniſſ geweſen, 


freie Biscuſſion die Maſſen zu belehren. 
f wies ftatiftiih dann noch die Preis- 
rung der Lebensmittel durch die Schuthölle nach. 
m Schluß kündigte Herr B. noch an, daß von der 
Beitrauensmänner - Berfammlung der Liberalen in 
Maienburg für den Wahlkreis Elbing-Marienburg 
Her: v. Reibnitz⸗Heinrichau aufgeſtellt ſei welcher am 
Ronmenden Sonntag Abend 8 Uhr hier in der liberalen 
Versammlung ſein Programm entwickeln wer de. 

* Als Gandidat der Conſervativen im Wahlkreiſe 
Gunbinnen-Inſterburg iſt der Ober⸗Regierungsrath 
Dodtillet, bisheriger Abgeordneter, wieder aufgeſtellt 
worden. Die freifinnige Partei des Wahlhreiſes hat 
in mehreren Berſammlungen einſtimmig den Guts- 
beſiher Dannenberg-Rogainen als Candidaten auf- 


Vernmſchte Nachrichten 
Berlin, 30. Jan. Eine furcktbare Meſſeraffäre hat 
ſich hieſigen Blättern zufolge in der Adalbertſtraße in 
der Nacht zum Mittwoch abgeſpielt. In der genannten 
Nacht ſchrilten drei Kerren, 
am Arme führte, die bezeichnete Straße entlang. In 
dem Moment, als ſie in die Köpenickerſtraße eindiegen 
wollten, kam ihnen ein Trupp junger Burſchen ent- 
gegen, und einer von dieſen machte ſich das „Der- 
gnügen“, die Dame jo heftig anzurempeln, daß ſie eine 
Strecke über das Trottoir flog. Kaum hatte ihr Be- 
gleiter den Frechen zur Rede geſetzt, als dieſer auch 
ſchon das Meſſer 305, welchem Beiſpiele ſofort die Ge⸗ 
noffen folgten und nun ein Gemetzel anhob, das fein 
Seitenſtück nur in dem Ueberfall im Reichar d' ſchen 
Lokale hat, aber auf offener Straße ohne Gleichen da⸗ 
ftehen dürfte. Gleich wilden Thieren fielen die Kerle 
über die drei völlig Wehrloſen her, zerſtachen ihnen 
Arme, Füße, Kopf und Nacken, ja, den einen, der die 
edlen Herren „gereizt“ hatte, weil er die Dame 60 
ſchügen geſucht, verſtümmelten fie auf eniſetzliche Weiſe. 
Laute Hilferufe ertönten und Polizei war auch zeitig 
genug zur Stelle, um menigftens einige der Thäter 
feftnehmen zu können. Unter der Menge, welche der 
ge Vorfall herbeigelocht, befand ſich auch der in 
der dortigen Gegend wohlbekannte Heilgehilfe Herr 
Henfe. Auf feinen Rath veranlaßten die Poliziſten den 
dicht am 9 1 wohnenden Keilgehilfen Kerrn M., 
Bethanienufer, feinen Laden zu öffnen. Dort hinein 
fhaffte man die beiden weniger ſchwer Verletzten und 
ver 23 fie, fo gut es in der Eile anging, worauf 
mittels Droſchken der eine nach ſeiner Wohnung, der 
andere nach einem Krankenhauſe übergeführt wurde. Der 
fo gräßlich Verſtümmelte wurde ſofort nach Bethanien 
ebracht, woſelbſt er bald nach ſeiner Einlieferung den 


furchtbaren Wunden erlegen fein dürfte, 


* [Prälat und Sängerin.] Ein hübſches Erlebniß, 
das der kürzlich zu Stuttgart verſtorbene Dichter und 
Prälat Karl v. Geroh einſt gehabt haben ſoll, beſingt 
eine Ravensburgerin, Fräulein Thekla Schneider, im 
„Oberſchw. Anzeiger“. Nachdem fie juerſt in 
ſchwärmeriſchen Worten die Pracht eines Frühlings. 
tages in den K. Anlagen geſchildert — die Sonne ſcheint 
ai neben regendrohenden Wolken —, fagt. bie 

ichterin: Auf dem Philoſophenpfad Sinnend kommt 
ein Herr Prälat .... Dorſichtig trägt er einen 
Regenschirm in der Hand, indeß eine bekannte Stutt- 
garter Sängerin auf dem Seitenweg arglos und keiner 
Tücke des Regengottes gewärtig daherſchreitet. Plötzlich 
fängt es an zu tröpfeln, es regnet ſtärker, und der 
Herr Prälat, ebenſo chriſtliche Nächſtenliebe als ritter- 
liche Galanterie übend, tritt herbei, die Sängerin zu 
„beſchirmen“. Keines kennt das Andere. Sie wandeln 
in freundlichem Geſpräch vor der Dame Kaus, und dort 
rücht der Herr Prälat mit der etwas „fauſtiſch“ an- 
hebenden Frage heraus: 

„Darf ich's wagen, 

Nach dem Namen Sie m fragen? 
AeUnd das raſche Muſenkand 
Schnell auf Antwort ſich beſinnt: 

„Aus der Frage kann ich ſehn, 
Daß Sie nie zur Oper gehn; 
Als die erſte Sänger in 
Jedermann bekannt ich bin. 
Nun iſt's wohl an mir, zu fragen, 
ö Und ich bitte Ste, zu ſagen, 
Wer mir unterm Schirm ſosben 
Geuütig das Geleit gegeben?“ — — 
„Aus der Frage kann ich ſehn, 
Daß Sie nie zur Kirche gehn; 
Alle Frommen kennen mich, 
Denn der Herr Prälat bin ich!“ 


zöſiſche Nonne meldet aus China, daß der proteſtantiſche 
„Bischof“ in Hongkong ein amtliches Rundſchreiben 
erlaſſen habe, worin es heißt, daß unfer göttliche Hei- 


land beim legten Abendmahl die in Baläflina gewöhn⸗ 
lichen Nahrungsmittel — Brod und Wein — zu feinem | 
Der ſogenannte Biſchof fügt 


Andenken gewählt habe. 
dann bei: „Hätte unfer Keiland in China gelebt, wür de 


er ſtatt Wein Thee gewählt haben. Darum werben | 
wir fortan bei der Communton das chineſiſche Getränß, 


alſo Thee, benützen und iſt zu dieſem Zweck der Wein 
abgeſchafft.“ 


* Abgebrannte Kirche.] Aus Nordhauſen, 27. Jan., 
berichtet man der „Boll, Zig.“: In Effelder (Kreis 
Mühlhauſen) brannte gefiern nach Beendigung des 
Gottesdienſtes die Pfarrkirche total nieder. Hefliger 
Sturm und Waſſermangel trugen dazu dei, das ge 
| 367%. S1, Leuts- U. S. Frage.-Brei. Het. 37, Union-Pacifie« 


Retiungswerk unmöglich zu machen. 

A. G, [Des Urſprung von „Onkel Toms Hütte“. ] 
Im Verlage von Sampſon Low in London iſt eine 
Biographie von Harriet Beecher Gtowe, der Derfaſſerin 
von „Onkel Toms Hütte‘, erſchienen. Der Verfaſſer 


iſt ihr Sohn Charles Edward Giowe. Die Eniſtehung 


bes wellberühmten Romans wird in dem Bache wie 


folgt erzählt: „Nach der Annahme des Geſeſſes be. 


treffend flüchtige Sklaven erhielt Frau Stowe Brief 


um Brief, worin die herzzerreiſſenden Scenen, welche 
die unvermeidlichen Folgen die ſes ſchrecklichen Geſeges 
Einer dieſer Briefe (von | 
Frau Edward Becher) hatte weitreichende Ergebuiſſe. 


waren, geſchiidert wurden. 


Ein Mitglied von Frau Stowes Familie erinnert ſich 


wohl der Scene in der kleinen Parlerreſtube in Bruns-⸗ 


wick, als der Brief ankam, Frau Stowe las inn der 
verfammelten Familie laut vor, und als fie zu der 
Stelle Ram: „Ich würde etwas ſchreiben, was dieſe 
ganze Nation fühlen laſſen würde, welcher Fluch die 
Sklaverei iſt“, 


Kindes einprägte: „Ich will etwas ſehreiden. ch will. 


wenn ich lebe.” Dies war der Urfsrung von „Onkel 


Toms Hütte“. 

* Aus Sachſen, 28. Jan. Eine grauenhafte That 
beging dieſer Tage die Frau einen Schankwieths in 
Bertiäfch bei Noſſen. Sie erſchlug mit einem Beil ihre 
vier jüngſten Kinder, während ihr Mann im neben- 
liegenden Baftjimmer die Gäſte bediente. fils Grund 
dieſer grauenhaften That werden einerſeits Familten⸗ 
verhältniffe bezeichnet, andererſeits glaubt man, daß 
die jetzt in Haft befindliche Frau geiſtig geſtöct ſei. 

Sharkow, 29. Januar. Der hieſige Großinduſteielle 


Gladkow wurde heute auf offener Straße durch einen 


Revolverſchuß von einer Frau getödtet. Der Grund 
zu der That iſt Rache. (Kreuiſtg.) 


Schi- Itadh ihren 

Notterdam, 27. Jan. Außer den gewöhnlichen Be- 
richten von Ueberſchwemmungen und Unatücksfällen, 
die bei jedem Sturmwetter von allen Seiten einlaufen, 
iſt jetzt auch ein Schiffsunfall zu melden, bei weichem 
nicht weniger als 27 Perſonen das Leben einbüfften. 
Auf der Küſte zu Callantsoog ſah man Sonntag Morgen 
2 Uhr ein großes eiſernes Schiff mitten in der Brandung 
in höchſter Gefahr, als plötzlich eine hohe Welle das 
Schiff wie eine Nußſchale auf den Sirand warf. Die 
in aller Eile aufgerufenen Mannſchaften der Reitungs⸗ 
boote von Callantsoog und von Bellen erklärten die 


von denen einer eine Dame | 


ſchwach. 


nnucker Nr. 12 15, 


erhob Frau Stowe ſich von ihrem 
Stuhle, zerhnitterte den Brief in inter Hand und 
ſagte mit einem Ausdruck, der ſich dem Semüthe ihres 


Moritz 


Fahrt mitten durch die Brandung für unmöglich — 
wohl ein Beweis, daß der Sturm ſehr gewaltig war, 
denn dieſe kräftigen Seeleute find wegen ihrer Unver- 
jagtheit bekannt und überdies geübte Ruderer, Aud 
der Nettungsdampfer ‚Herkules‘ von Nieuwediep 
Ronnte die Schiffbrüchigen nicht erreichen. Verſchledene 
Feuerpfeile wurden abgeſchoſſen, doch nur einer traf 
das Schiff, und bei dieſem einen war unglücklicher 
Meife das Seil gebrochen. Inzwiſchen war die Mann- 
ſchaft des Schiffes in die Want hinaufgeklettert, und in 
den Kugenblichen, wo der Sturm weniger laut brüllte, 
hörte man ihr herzzerreißendes Hilfegeſchrei. Da wagten 
fh fünf der Unglücklichen in eines der Schiffs boote; 
och die zürnenden Wellen ſchlugen bald das Schifflein 
um, und nur Zweien, einem Jüngling von 17 Jahren 
und einem alten Mann, gelang es, das feſte Ufer zu 
erreichen. Ungefähr um 4 Uhr fiel das eiſerne Sch 
auseinander, und die ganze Mannſchaft fand den Tod 
in den Wellen. Das verunglückte Schiff war (wie ſchon 
per Telegramm gemeldet if) das deuiſche „Loch 
Mofdart“, 2500 Tonnen, von Chili mit einer Salpeter- 
ladung via Glasgow nach Hamburg unterwegs. 

C. London, 28. Januar. Das engliſche Transport- 
ſchiff „Malabar“, welches kürzlich mit dem franzöſiſchen 
Dampfer „Ernmanthe“ bei Eabig zuſammenſtieß, Ram 
geſtern in Plymouth mit 1387 Goldaten an Bord an. 
Wegen der orkanarkigen Stürme der letzten Tage war 
man in Plymouth einigermaßen beſorgt wegen des 
Schiffes geweſen, da man wu te, daß die „Malabar““ 
aus der Colliſion nicht unbeſchädigt hervorgegangen 
war. Bei der in Spithead vorgenommenen Unter- 
ſuchung erwieſen ſich die Beſchädigungen ſchlimmer⸗ 
als man anfänglich geglaubt halte. Das fronzöſiſche 
Schiff war dreimal gegen die „Malabar“ angerannt. 
Beim letzten Male erhielt der Zransportbampfer ein 
Loch an der Waſſerlinie und die eiſernen Splitter ver⸗ 
wundeten mehrere ſchlafende Soldaten. 

0. Newuork, 28. Januar. Von der Mannſchaſt des 
Dampfers „Adriatie“ trugen auf der Ueberfahrt von 
Europa während der heftigen Gtürme 7 Mitglieder 
Berlegungen davon. Die Capitäne hier angehommener 
Dampfer berichten, daß fie bei Eisbergen und grofen 
ſchwimmenden Eis maſſen vorbeifuhren. 


Standesamt vom 30. Januar. 

Geburten: Zimmergeſ. Jermann Matihhomski, S. 
— Arb. Friedrich Mitzka, G. — Kellner Jacob Glonski, 
S. — Gerichts Kctuar Wilhelm Radke, S. — Arbeiter 
Gottlieb Neumann, T. —. Rangirer Guſtav Bury, © 
— Schuhmachergeſ. Karl Kempa, T. — Commis Auguſt 
Kropp, I. — Schioſſergeſ. Karl Schulz S. — Arbeiter 
Johann Neumann, G. bn 

Aufgebete: Arbeiter Auguft Miſchke in Lebno und 
Rofalie Klonowski, daſelbft. — Arb. Johann Julius 
Dobe aus Ohra und Marie Helene Drafihe von hier. 
= wee Joſef Zelonka in Wieſenthal und Cäellie 


Okroy in Mirchau. 

Hei aten: Schmiedegeſelle Karl Auguft Langhanke 
und Marie Luiſe Balzer. — Seefahrer Otto Mathias 
Wilhelm Borchert und Anna Eliſabeth Harder. — 


Kaufmann Wilhelm Ernſt Keinrich Reiß und Bertha 


Friederike Lydia Froſt. 

Todesfälle: ©. d. Gewehrfabrikarbeiters Bargel, 
5 M. — G. d. Zimmergeſellen Ferm Matſchkowski, 
½ St. — Wittwe Rofalie Birkholz, geb. Pomerenke, 
75 J. — RNittergutsbeſitzer Moritz Bölcke, 62 J. — 
Arbeiter Cornelius Görgens, 68 J. 


. ——. —— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 50. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. Gredtl- 
actien 2787, Franzoſen 187, Lombarden 1165 8, ungat, 
3% Bolbrente 89.39, Ruſſen von 1880 —. Tendem : malt. 
Wien- 30, Januar. (Abenbhörte) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 223.85. Franioſen 217,10, Lombarden 139,25, 
Baiser 188,00, ungar. d Boldrente 103,40, Tendenz: 


nd ig, 30. Januar. 
92,45, 3% Rente 37,97 ½, ung. 3% Boldiente 88,58, Fran« 
zolen 962,50, Lombarden 307,50, Türken 17.82): Aeannter 
473,75. — Tendenz: behpt. Nohzucker 883 loco 29.00, 
weißer Zucker per Januar 33 10 per Februar 33,20, 
per Märi-Juni 34,10, ner Mal- Kuguſt 34,60, 
(Sanuncovrte.) Angi. ven 


935%. 
Retersburg, 30 


a. | 3, Orientanteibe 1001, 3, Drientanfeihe 100%. 
„Thee ſtatt Wein beim Abendmahl.] Eine fran- | 


Umſatz 30 len davon t 
90 1 0009 Balken. Rubig. niit amerikan. zielen: 


eiexseb-Ach din, Aoriolk- u. De 


x 


achten Bil Wadald, 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Berike, Danzig.) 
Hantis, 30 Januar. Stimmung: abwartend, Heuliger 
Werth it 31.4070 „. Bae 88 N. incl. Sack kran tie 
franco Neufahrwaſſer. 5 
5 as l 0 EN aan me 50 Tall: 
Zangen 85 äuyer, SFebrun ‚sul . 
ER dA bo Ar, 11,825 AR bo. Jun. Jaft 


3,2 N do. 5 
ben Summe: fill, Courſe unverändert. 


Wolle. 
London, 29. Januar. Wollauction, Fehlerhafte 
auftraliſche Scoured eher ſchwächer, gute Merino geſucht, 


andere Gorten ftetig. Capwolle park bis j wiligem 5 


unxegelmä 8, 


Schiffsliſte. 
Weufahrwafſer, 30. Januer, Wind: ZB. 
Sefegelt: Andrew Longmore gell, Sunderland, Holz. 
— Zula (Sp.) Zenger, Hamburg, Zucker und Sprit. 
-— Jenny (S5.), Anderſon, London, Holz 


Fremde. 


Hotel du Nord. Heinemann a. Münch 
g. Berlin, Henn a, Kulmbach, Hildebrandt a. 
Blumenheim a Breslau, Babſt a. Ham! 
Frau kfark Lömenttal Miche elis a Be lin, 
Schleitſtabt, Kirchner, Caspary. Wilſon, Borchardt, 
Schulze a. Berlin, Kaufleute. Heine nebit Gemahlin a. 
Gerdin, Piehn nebſt Gemahlin a Gummmn Ge 
p. Keyſertingk a Schioß Reuftadt, Jochheim a Kolhau⸗ 
R iergutebentzer. Diener a. Königsberg, Ingenieur, 

Hotel drei Rohren. Reinhardt a. Meinen, Schwarz 
a Breslau Nacuſe a. Be:lin, Rich er a. Celle, Cohn a. 
Breslau, Schmidt a Nerchau, Teſchmacher a. Barmen, 
Schentrer a. Bresiau, Pfeiffer a fachen, Juftinius, 
Eenſt, Wenke, Stein, Scheyer a. Berlin, 
Kaufleute. Frau Hine a. Hansdorf Kiſtor 


en, Anders 
Landeshuf, 
Kat a. 


a, Köln, 


a, Ludwigsort Rütergutsbeſſtzer. 


olitiſchen Theil und eis 
euilleton und CiHerartidjes 
I-, Narite - Wenn 
für den Inferoitn- 


ie 7 
5 ei: geriet. Erhältlich in allen Apotheken und Droguen 
a 0 


eSchtubccurſe.) Amsstil. 3 Rente 
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Nach beendeter Inventur habe, um stets mit Nenheiten aufwarten 

Neue Gtmagoge. zu nn in allen Abtheilungen meines reichhaltigen Lagers grosse 

Ontiesbienfi: Posten Handschuhejeder Ga tung, Cravaiten und Hosenträger, fehlerfreie 

Freitag, den ai 31. Januar cr., e au 5 we es 12 ar en ee und wird, Bei 
ierdur: 0 

we den 1. Februar cr. Einkäufen geboten, 5 e * . 


Im Schul⸗Verlage von A. W. Kafemann in Danzig 


erſchien als hervorragende Novität: 


Der evangeliſche Religionsſchüler. 


„orm. 9 ihr.. eee een un ie „ „ 2.00. 
1 . nde couleurt und Ihmarı . . . » „ 075. Ein prahtifches Hlifsbuch für höhere Cehranttalten. Semingrien, Töchterſchulen eie, wie für den 
Zan opere igerung, Hein 225 ME 10 Hast ian: A 2.99. Gebrauch des Lehrers von N. Lecter, für Mittelschulen eic. geprüfter Lehrer. ö 
Der. e Benle, 51 Aalen 30 nen f Ina.» FR 3 iind ee 18 A. Ausgabe in einem Band geb. nur 2 M: B. Ausgabe in 2 Zellen, Preis urs Teil geb. 144 
n » 1.75. . — 
Reinfeld „ ganz gewebt, dos Gpi en, 6 An 4 ate „ 29. Wir emofehlen bieſes gebiegene Religionsbuch, welches auf den neuesten Bestimmungen 5 
ee 221 „ Seiten. 12 em 15 0 2 8 109. ber Sähul-Auffiäiisbehörden beruht und ein Entfaflendes‘ Nompend um famtilider religisſen M 
15 12 e e ehrKoffe bildet, für den Schulgebrauch, die Präparation und als Rey ‚forium. 
ia 115 57 bei Dt 5150 Anse 10 2535255 en 158. Mer zvolle Bellagen: Einige gute Kbbbildungen und Karten, Notenbeilagen, ſowie ein 
e FO Anhang für höhere Lehranftatten, 
LTR; 1 80 f 
= das Werk Bude 9187 Sey 24 00 enden Fachmännern zußerſt günſtig b. a 5 
‚in allen 1. arben es 2% So bezeichnet dasſelbe u. 25 farth in der a Schulits.“ als ein Zub 
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